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Neichsgründungstag.
Zum 18. Januar 1924.

Am 18 . Januar feiert das politische Deutschland
k>en Gedenktag an die Reichsgründung , die am 18 . Ja¬
nuar 1871 im Schlosse zu Versailles vor sich ging . Im
selben Versailles , an dem 48 Jahre späte '' jener Schmach--
frieden diktiert wurde, der uns heute den Lebensodem
raubt.

In Deutschland hat man es noch nie verstanden , natio¬
nale Gedenktage zu Festtagen des ganzen Volkes und zu
Höhepunkten auszugestalten . Vor dem Kriege nicht, und
Heutzutage unter der Not und den Bedrängnissen der
Zeit erst recht nicht. Und doch gehört der 18 . Januar
in erster Linie in dis Reihe jener Tage , an denen das
deutsche Volk sich eins fühlen soll, an denen es dankbar
jener Reichsgründung gedenken müßte , die alle die Stürme
der vergangenen Iah e überstanden hat : Krieg , Revo¬
lution und Versailler Fciedensdiktat.

Und noch mehr : Die französische Politik all dieser
Jahre war darauf bedacht , das Deutsche Reich in Trüm¬
mer zu schlagen , jene nach Bismarcks Wort durch Blut
und Eisen geschaffene Einheit der deutschen Länder zu
sprengen . Berg bens ! Der deutsche Wi le zur Einheit^
der Wille zum Reich , das Bekenntnis zur Reichsgründung
vom 18 . Januar war stärker als alle französischen Waf¬
fen und Anschläge . Der Glaube ans Reich siegte über die
finstern Mächte . Gerade das Iah '' 1 .923 mit dem Ruhr-
einbruch der Franzosen und die letzten Wochen mit dem
sonderbündlerischen Hochverrat in der Pfalz haben bei den
bedrückten deutschen Vo ksgenossen an Rhein und Ruhr
den Glauben an die Hoffnung auf eine bessere Zukunft
im einigen Deutschen Reich neu be ebt. Und so kann man
mit Recht sagen : Das Deutsche Reich hat noch nie so
Wurzeln in der Seele des Volkes geschlagen als in unserer
ernsten Geg nwart.
' Freilich melden sich nicht nur von außen , sondern auch
von innen Anzeichen , Po itische Bewegungen mancherlei
Art , die dem Reich ans Leben wollen , die aus falsch
verstandenen polnischen Idealen oder aus Selbstsuchtdem
Reich den Lebensfaden kürzen wo . len . Gründe , verschie¬
densten Triebkräften entspringend , treiben zu Konflikten
zwischen Reich und Ländern , zwischen Reichsregierung
und Politischen Parteien . Und es darf auch gesagt
werden, daß all die Jahre hindurch beim Reiche nicht
alles in Ordnung war , daß die Erschütterungen der
Kriegs - und Revo .utionszeit noch nicht überwunden sind,
daß das parlamentarische System in Deutschland als der
Träger der Regierungsgewalt noch zu jung und uner¬
fahren ist, um reibungs os zu arbeiten . Auch die durch
die Weimarer Verfassung geschaffene straffere Zentra¬
lisation des Reiches hat sich noch nicht bewähren können,
denn all die Jahre stand Deutschland unter außenpoli¬
tischer Bedrängnis schwerster Art.

Am heutigen Jahrestag der Reichsgründung dürfen wir
stolz sein, daß uns trotz so schwerer Gefahren das Reich
erhalten blieb, stolz darauf , daß der Reichsgedanke un¬
versehrt blieb in den Stürmen der Zeit . Daraus er¬
wächst die Aufgabe und Pf acht, der deutschen Jugend
und den politischen Parteien die Pflege des Reiches ans
Herz zu legen, das Vermächtnis der Reichsgründung
heilig zu halten und mit allen deutschen Kräften zu
wahren . Dazu dient nicht die parteipo i i che Einstellung
unserer Jugend , vielmehr die Erziehung zum Staatsbür¬
ger, zum politisch reifen und urteilenden Menschen, die
Erziehung zum geschichtlichen und wirtschaftlichen Denken,
die Ablehnung aller Klassen- und Jnteres enkämpfe im
Innern , das Hineinfühlen in das Nationale . Oftmals
ist unserem Volke schon der Borwurf gemacht worden,
daß es zerrissen und uneinig sei. Schon Tacitus zu
Römerzeiten hat sich derart ausgesprochen. Und es
erscheint beim Blick auf zwei Jahrtausende deutscher Ge¬
schichte tatsächlich so , daß dem deutschen Volk das natio¬
nale Blut fehlt, daß es die Reichgestaltigkeit seiner
landsmannschaftlichen Stammesart nicht durchglüht fühlt
vom Gedanken und Wicken der deutschen Nation , daß es
nichts von der heißen Glut romanischer Völker in sich
trägt , nichts von dem kühlen nationalen Geschäftssinn der
Engländer , denen das Vaterland über der Partei , über
dem Volksstamm und über der Eigenbrötelei steht . Soll
das anders werden bei uns , so muß von oben herab mehr
geschehen für das nationale Gefühl, für den nationalen
Willen des Volkes. Nicht durch Erziehung im Sinne
bloßer Bürger - und Staatskunde als Unterrichtsfach in
Schulen, sondern durch begeisternde Taten und V»r-
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bilder . Nicht zuletzt auch durch Schaffung eines natio¬
nalen Festes . Tann wird das Reich uns erhalten blei¬
ben und die Reichsfreudigkeit nie verlöschen.

Englische Untersuchung in Sf eher.
Speyer, 17 . Jan. Mittwoch vormittag versammelten

sich die Vertreter aller wirtschaftlichen, polnischen und
religiösen Verbände der Pfalz und einige Vertreter des
Kreisrates bei dem eng

'ischen Generalkonsul Clive. Zu - -
nächst trug Domprobst Brehm die Beschwerden der
katholischen Kirche wegen der separatistischen Bedrückun¬
gen vor . Der protestantische Kirchenpräsident berichtete
von dem Sinken der Autorität und Moral , da durch
die Separatisten der Bevölkerung durch die Aufforderung
zu Einbruch und Steuerverweigerung ein schlech es Bei¬
spiel gegeben worden sei . Die Vertreter des Kreisrates be¬
tonten , daß , nachdem der Kreisrat seit dem 8 . November
durch die Separatisten aufgelöst worden sei, die soziale
Fürsorge in der Pfalz völlig gestört sei und daß die
drei Heilanstalten der Pfalz demnächst ihre 18 00 Gei¬
steskranken den Landgemeinden zurückschicken
müßten . Ein Vertreter der Arbeitgeber legte die Schäden
dar , die der Industrie und dem Handel durch die Vor¬
nahme von Requisitionen und die Wegnahme von Last-
und Personenkraftzeugen zugefügt worden seien. Weiter

brächten die Vertreter der Freien und Christlichen G e-
werksch asten die grundsätzckche Ablehnung der sonder-
Lünblerischen Negierung durch dir Arbeiter zum Ausdruck.
Der Vertreter des Allgemeinen freien Angestelltenbundes
appellierte an die Humanität Englands , das für das
Ende der Heimsuchungen und die Rückkehr der Vertrie¬
benen wirken solle . Die Aussprache ergab einwandfrei,
daß die gesamte pfälzische Bevölkerung dem
Separatismus schroff ablehnend gegenübersteht
und daß die separatistische Bewegung in der Pfalz nur da¬
durch erzeugt werden konnte, daß die französischen Ve-
satzungsbehörden die Bewegung in jeder Weise unter¬
stützten . Einen großen Raum in der Besprechung nahm
die Frage der von den verschiedenen Lanöbürgermeistern
unter Androhung von Gewalt erpreßten Loyalitäts¬
erklärungen für die Separatistenregierung ein . Sehr
interessant war auch die Schilderung der Plünderungs¬
szene auf dem Hauptpostamt bei der Ankunft der Sepa¬
ratisten in Speyer . Die Separatisten verjagten die Post¬
beamten und plünderten dann sämtliche Pakete , während
die französischen Posten vor dem Hauptgebäude
MaLe Landen und dadurch die Plünderer schützten.

- Englische Llnterhaus -Debatte.
^ London, 17 . Jan . Tie Debatte über die Thronrede
des Königs wurde im Unterhaus fortgesetzt . Ter Un¬
terstaatssekretär im Außenministerium, Mac Neilt
verteidigte die Außenpolitik der Regierung Baldwin.
Mac Neill wies darauf hin, daß Lord Grey , der frü¬
here liberale Außenminister, nicht den geringsten Tadel
an der Außenpolitik der Regierung geübt habe . Diese
Außenpolitik der Regierung sei durch den Buchstaben
und den Geist des Betrages von Versailles diktiert
worden, nach dem allein sie zu handeln gehabt habe.
Tie Regierung habe ihr Bestes versucht , diesen Ver¬
trag und die Entente und Freundschaft mit
Frankreich aufrecht zu erhalten, diesem aber
auch zu gleicher Zeit klar zu machen, daß sie es nicht
mit ihrem Gewissen vereinbaren könne , es in feinen
Methoden zu unterstützen und daß sie den Protest
Bonar Laws gegen die Nuhrpolitik Frankreichs wie¬
derholen müsse, an der sie keinerlei Anteil oder Gewinn
zu erlangen und deren Folgen sie weit von sich ab¬
zuweisen entschlossen sei . Mit Bezug auf die separa¬
tistischen Treibereien in dem besetzten deutschen
Gebiet erklärte Mac Neill , die Regierung habe die
Stellung dazu genommen , daß sie keinerlei Sepa¬
ratismus billigen könne, der zur Erklärung
der Unabhängigkeit irgend eines Gebietsteils im Ver¬
band des Deutschen Reichs führe . Wenn es sich aber
nicht um eine Lostrennung vom Reich, sondern um
die Selbstverwaltung im Nähmen des Reiches handle,
so sei das eine Angelegenheit, in die sich die englische
Regierung nicht einmischen werde, vorbehaltlich der
Voraussetzung, daß eine derartige Regelung dem Willen
der Volksmehrheit entspricht. Tank dem Einfluß , den
England nicht zuletzt mit Unterstützung seines belgi¬
schen Verbündeten im Rheinland habe ausüben können,
habe in den meisten Teilen des Rheinlandes die se¬
paratistische Bewegung bereits ihr natürliches Ende
gefunden. In der Pfalz jedoch habe die separati¬
stische Bewegung ein größeres Ausmaß angenommen,
und hier sei die englische Reaieruna zu der
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Neberzeugung gerammen, Daß Dre separatst!
stische Bewegung, wie sie auch zu Anfang ausgesehen
haben möge, heute nicht mehr dem Wunsch der Be¬
völkerung entspricht . Die englische Regierung Hab«;
ihren Vertreter in die Pfalz entsandt , um eine Unter-,
suchung der Vorgänge anzustellen. Aber bis jetzt Habs!
sie noch keinen Bericht von ihm erhalten . Er hoffe,
daß die Regierung bald in den Besitz von Informatio¬
nen gelangen werde . .

Neues vom Tage.
Tr . Schacht reisefertig.

Berlin , 17. Jan . Die Nachricht , daß sich Reichs¬
bankpräsident Tr . Schacht schon gestern einer Ein¬
ladung der Reparationskommission folgend , nach Pa¬
ris begeben habe , trifft , wie der „Lokalanzeiger " hört,
nicht zu . Tie Einladung der Reparationskommission
ist allerdings gestern im Laufe des Vormittags in
Berlin eingetroffen. Ter Reichsbankpräsident Dr.
Schacht hat sich auch bereit erklärt , ihr Folge zu
leisten , doch kann der Zeitpunkt seiner Abreise noch,
nicht mit Sicherheit angegeben werden. Wahrschein- ,
lich wird sie nicht vor Freitag erfolgen. !

Förderung der Forst- und Weidewirtschaft.
Berlin , 17 . Jan . Das Reichskabinett hat sich in

seiner gestrigen Sitzung mit laufenden Angelegenheiten
befaßt. Unter anderem wurde der Entwurf einer Ver¬
ordnung zur Förderung der Forst- und Weidewirtschaft
angenommen. ^

Jaspar über die Ruhrsrage.
Brüssel, 17 . Jan . Im belgischen Senat hat Jaspar

eine Rede gehalten, in der er auch das Ruhr - und
Sicherheitsproblem streifte. Ter belgische Außsnmrm-
fter versuchte von neuem , die Besetzung des Ruhr¬
gebiets zu rechtfertigen ( !) und mernte rns- ^
besondere : Unsere Politik ist von dem deutschen Problem
beherrscht , das in das Problem der Reparationen und
das der Sicherheiten zerfällt . Wenn man behaupte,
daß die am 11 . Januar 1923 eingeleitete Politik zu;
einem Mißerfolg führte , so werde die öffentliche Mei¬
nung bewußt irre geführt . Diese Politik hat vre^
mehr Deutschland zum Nachgeben gezwungen . Es rst
uns gelungen, die deutschen Industriellen zu veran¬
lassen , einen Teil ihrer Guthaben auf die Reparationen
zu verwenden. Im übrigen haben wir die Besetzung^
gemildert. Wenn Deutschland sich einbildet, daß wr«
das besetzte Gebiet vor der völligen Bezahlung de«
Reparationen verlassen, so befindet es sich im Irrtum,
Wir können behaupten, daß die Besetzung des Ruhr¬
gebiets einträglich zu werden beginnt . Besonderes.
Aufsehen erregte Jaspar mit dem Schlußwort: Ich
möchte nicht die Hoffn -' ng verhehlen, daß Belgier?
mit England ein ähnliches Tefensivbünd-

inis abschließt, wie es mit Frankreich unterzeich-
jnet wurde . Ich hoffe auch, das zwischen Paris , Lon¬
don und Brüssel ein Vertrag zur Sicherung des Frie¬
dens Zustandekommen wird.

Tie Tagung des Sachverständigenansschnsscs.
Paris , 17 . Jan . Ter Sachverständigenausschuß zur

Prüfung der deutschen Finanzlage ist am Donnerstag
vormittag unter dem Vorsitz des Generals Tawes zu
einer Besprechung zusammengetreten, lieber ihren In¬
halt wird vorläufig Stillschweigen bewahrt. Ter Aus¬
schuß hat dann nachmittags wieder getagt . Man glaub?
zu wissen , daß in der Harchtsache über die Bildung
der beiden Unterausschüsse verhandelt wurde , die sich
getrennt voneinander mit dem deutschen Währungs-
Problem und der Ausgleichung des Budgets beschäfti¬
gen sollen . Tie Unterausschüsse sind angesichts de?
Einstellung des französischen Delegierten nicht zu¬
stande gekommen. Nach gewissen Informationen zq
schließen, hat General Tawes auf ihre Bildung ver¬
zichtet und beschloß , daß beide Probleme von den Sach¬
verständigen seines Ausschusses besprochen werden.
Kurz nach der Vernehmung des Tr . Schacht und nach
dem Zusammentritt des zweiten Ausschusses zur Aust
spürnng der deutschen Auslandsguthaben dürften sich
die Sachverständigen nach Berlin begeben . i

Pläne gegen die dentsche Schisfahrt. i
London, 17 . Jan . Wie der Brüsseler Berichterstat¬

ter der „Times" meldet , ist bei den Antwerpener
Schiffsreedern eine eigenartige Anfrage von der Unioy
des Armateurs de France eingegangen, welche di?
schlechte Lage des Frachtenmarktes zum Gegenstand
hat . Tie französischen Schiffsreeder schreiben das flau«
Geschäft dem Umstand zu , daß die deutsche Han¬
delsflotte in der Lage gewesen sei , sich auf Kosten
der Entschädigungen, die den Verbündeten zugestan¬
den hätten , zu neuer Blüte auszuschwingen . TaH
Reich habe den deutschen Schiffsbesitzern eine gewal-i
tiae Entschädigung gewährt und allen Sckiiiabrts - >
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^gefellschaften von HamVurg und Bremen besondere
Vorrechte zugestanden . Tie französischen Schiffsreeder
laden nunmehr die belgischen Firmen ein , sich mit
ihnen an ihre Regierungen zu wenden , damit diese
einen politischen Truck auf Deutschland ausüben , um
unter der Flagge sachlicher Entschädigungsleist : : : nj
freie Anlegemöglichkeiten in den deut --!
schen Häfen und Frachtraum zu festen Sät¬
zen zu erhalten . Tie belgischen Schiffsbesitzer würden
demnächst zu einer Aussprache über den französischen!
Vorschlag , ickvmmenwmmen.

Verschärfung der amerikanischen
Einwandcrcrgesetzgeburrg.

Paris , 17 . Jan . Nach einer Meldung der „Chicago
Tribüne " aus Washington soll dem Kongreß in dieser
Woche ein neuer , sehr scharfer Gesetzentwurf über
die Einwanderung zugehen , der die Zulassung
von nur 2 Prozent der seit dem Jahre 1850 in den

» b^ - " '
s? nden Ländern lebenden Bevölkerung zur Ein-

wa . ^erung vorsieht . Demnach würden im laufenden
Jahre nur 170 000 Einwanderer der verschiedenen
Nationalitäten nach den Vereinigten Staaten zuge¬
lassen werden . Die Zahl belief sich im vergangenen
Jahre auf 360 000 . Besonders starke Herabsetzungen
sollen die Quoten für Juden und Italiener erfahren.

Keine amerikanische Lebensmittelanleihe.
Reuyork , 17 . Jan . Togherth benachrichtigte den

Präsidenten Coolidge und den Staatssekretär Mellon,
baß eine Anleihe von 70 Millionen Dollars an Deutsch¬land zum Ankauf von Lebensmitteln nicht gege¬ben werden könne. Tie Neuhorker Bankiers müß- !
ten den Plan fallen lassen , da Frankreich und Belgien
sich weigerten , eine derartige Anleihe als erste Hypo- ^
thek vor den Entschädigungen anzuerkennen . )

Gegen Militiirkontrolle.
Berlin , 17 . Jan . Die Parteileitung der Deutsch-nationalen Volkspartei kommt mit einer Kundgebungau die Oeffentlichkeit, die sich gegen die Zulassung der

Mrlltärkontrolle durch die Neichsregierung wendet . Tie
Vorfälle in Stuttgart müßten als erstes Sturmzeichen
gedeutet werden , daß das deutsche Volk nicht gewillt
ist , sich die Schmach dieser Kontrolle länger bieten zu
lassen , die auch mit der Ehre der Neichsregierung nichtvereinbar wäre.

Uns dem bayerischen Berfassungsausschutz.
„ München, 17 . Jan . Im Verfassungsausschuß des
bayerischen Landtags beantwortete Minister des Innern
Dr . Schweyer die Angriffe des pfälzischen Abgeord¬
neten Dr . Roth , dem es nicht nur um die Freilassung

. der Schutzhaftgefangenen, sondern darum zu tun fer,
den Ausnahmezustand zu beseiügen und den General¬
staatskommissar zu stürzen . Roth habe nicht den gering¬
sten Anhaltspunkt beibringen können, daß Kahr einen
Einfluß auf die Führung politischer Prozesse ausüben
wolle. Was die Eingriffe in das Privateigentum an¬
lange . so fei durch den Ausnahmezustand zeitweilig das
Grundrecht des Schutzes des persönlichen Eigentums
außer Kraft gesetzt . Geldsendungen an General Luden¬
dorff wurden weggenommen, weit die Vermutung be¬
stand, daß der General nach wie vor die Zentrale der
nationalistischen Bewegung darstellt . Diese Maßnahme sek
nachden bestehenden Vorschriften durchaus zulässig ge¬
wesen . Ein wirklicher Diebstahl und Raub aber fei die
Beschlagnahme von tausenden von Billionen Mark durch
die Nationalsozialisten am 9 . November gewesen . Bis
jetzt seien 7 Personen völkischer Richtung aus Bayern
ausgewiesen worden, darunter auch Major Braune und
Student Pfleger , die beide in politischer Mission nach
München gekommen seien.

Revisisnsverhandlung gegen das
Düsseldorfer Urteil.

Maittß , 17. Jan . Bor dem Revisionsgericht der
Meinannee fand die Berukunasverbandluna aeaen das

Auf der Größe Gipfel vergiß nicht, was ein
Freund wiegt in der Not. Schiller.

Die Bauerngräfin.
' Roman von Fr . Lehne.

SV ( Nachdruck verboten.)
„ Meine Tochter muß sich fügen , wie Sie sich fügen

müssen ! Nur unter dieser Bedingung können wir einig
werden. Auf Geld bin ich nicht angewiesen — das brauche
ich nicht. Aber meine Tochter soll ein Mitglied der stolzen
Familie Laubenberg werden — das ist die Genugtuung , die
ich für uns fordere, und davon gehe ich nicht ab ! — So¬
fortige Mitgift meiner Tochter werden diese quittierten
Rechnungen sein , wofür ihr Eckardtsruhe verschrieben
wird .

"
Sein Zweifel: Krause war verrückt ! Sein Haß hatte

ihm wohl den Verstand verwirrt, daß er eine solche Be¬
dingung zu stelle« wagte. Aber doch : war das nicht ein

' Hoffnungsstrahl ? Gewann man nicht Zeit ? Zeit gewon-
> nen , alles gewonnen!

In seine Rachegedanken verbohrt, hatte Krause nur das
NäcyMegende gesehen, womit er die Gehaßten am tiefsten
demütigen konnte, hatte nicht beachtet, daß er seinen Feinden
durch diese noch nicht zu erfüllende Bedingung einen Weg' zur Rettung ließ.

Den« die Annahme lag doch nahe, daß die Tochter sich
Weigern konnte ; nach den Worten Krauses zu schließen,

! wutzu: sie gar nichts von diesem abenteuerlichen Plan des
Vaters . Und welches Mädchen , das nur etwas Stolz und
Selbstgefühl hatte, würde damit einverstanden sein , daß
man ihr« Person zu einem Handelsartikel entwürdige ! Ge¬
rade dieser Punkt konnte die ganzen Berechnungen des
Bauern über den Hausen werfen.

Alle diese Gedanken durchschwirrten den Kops des Grafen.
„Nun , Sie sagen nichts , Gras Laubenberg ? Ist Ihnen

f das Geschenk, das Ihnen mit meiner Tochter wird , nicht
: angemessen genug ? Bin ich nicht nobel? Und meine Tochter
selbst

UrM IM "Düsseldorfer TchüPo -ProM Zkäkli Die Ver¬
teidiger bestritten in ihrer ' Revisvnsschrift wieder die Zu¬
ständigkeit des Gerichts, da es sich um Vorfälle in Düs¬
seldorf, d . h . nicht auf feindlichem Gebiete, handle ; ferner
komme bei dem Vorgehen der Schutzpolizei gegen die
Separatisten ein Angriff aus die französische Armee
oder deren Mitglieder nicht in Frage . Es sei also nur
ein Zwischenfall zwischen Deutschen . Die Sache gehöre
daher überhaupt nur vor ein deutsches Gericht. Unter
Hinweis auf verschiedene Formfehler wird die Auf¬
hebung des Urteils verlangt.

Die « »»«st»» l« Ech»p«pror«ß verworse ».
WTB. Mal»), 17. Jan . Vor dem französischen Reoi-

fionSxnicht in Mainz fandhlule die Verhandlung über die
von dm Verteidig»» der Schutzpolizribeav tm tu Düsseldorf
eingelegte Revision unter dem Vorsitz des BrigadegrmratS
statt. Der Gnichtthof erkannte nach kurzer Beratung auf
vettvtts«», Ser Rrvifi««.

Aus ötadt und Land.
Rllrurteis. 18 , Januar 1834.

^
— Reichsrndexziffer. Die Reichsindexzisfer für die i

' Lebenshaltungskosten (Ernährung / Wohnung , Heizung, j
lBeleuchtung und Bekleidring ) beläuft sich nach den Fest- s
>stellungen des Statistischen Reichsamtes für Montag , !
>14 . Januar , aus das 1,11bi lionenfache der Borkriegs - f
zeit (Vorwoche 1,13bilionenfache ) . s— Amtliche Grosthandelsr : dexziffer. Die aufden j
Stichtag des 15 . Januar berechnete Großhandelsindex - !
Kiffer des Statistischerl R . ichsamtes beträgt 119,8 und s
zeigt somit gegenüber dem Stand vom 8 . 1 . (119,7) keine -
wesentliche Veränderung.

* Fr«»» e»ßatzt, 17. Jan . (Vom Rathaus.) In der
letzten .Sitzung de» Gervrindnat » wurde Stellung zur Auf¬
hebung der mit der KriegsWirtschaftverbundenen Armier ge-
non-men »ud beschlossen , darMilchamt zunächst noch zu
belasten, an dessen Abbau aber heranzutreten, sobald ,s die
VirhLltuiffe gestatten. Ein Personalabbau beim Milchamt
soll dagegen i« tunlichster Bälde erfolgen. — Die Tätigkeit
de» Brennstoffamts wird eingeschränkt , da Kohlen und
Torf dem freien Handel überlassen und nur noch dar Holz
ank de« städtischen Waldungen zu verteile« ist . — Vom
WirtschaftSamt ist der Wirtschafttsührer L -inberger am
1 . Januar auSgeschiideu. — Das städt . Arbeitsamt
soll in kürzester Zeit aufgehoben werden, da di« Errichtung
eine » Bezb kSarbrilSamte» die» übe: flüssig macht . Da» un¬
produktiveWohnungsamt soll aufgelöst und der betr.
Beamte anderweitig verwendet werden. Der Zuzug soll aber
ebenso streng vste bisher überwacht werden. — Verschiedene
weibliche Hilfskräfte aus den städt. Aemtern scheiden
aus ihrem Dienste au» . — Auch das städt. Ochsen¬
fuhrwerk soll «ach einstimmigem Beschluß abgeschofft
werdrn. Die Stadt Hab « kein Glück damit ; e » fehlte den
Tieren auch die nötige Pfleg«. — Dir Verlängerung
de » Arbeitszeit der Beamten auf 54 Wochenstundeu
wird so durchgesührt , daß ihre Arbeitszeit auf die Zeit von
vormittag » 8— '/,1 Uhr und mittags von S—7 Uhr festge¬
setzt wird ; SamStag mittag» von L—4 Uhr. — Der An- !
trag der Stadtgrmeinde auf Verstaatlichung derstädt. Po - z
lizei ist vom Ministerium de» Innern abschlägig beschieden
worden.

* L>»t««e»>rll«l «« i. Hohenz., 16 . Jo«. Ein Gra¬
nat sp litt er, der dem Neupriester Anton Schmtd im
Krieg« in den Kopf drang, kam nach 5 */sjihriger Wanderung
im Gaumen zum Vorschein und konnte ohne Operation ent.
fernt werden.

Stuttgart , 17 . Jan. (Vom L a n v l a g .) Der Ge¬
schäftsordnung des Landtags hielt eine Sitzung ab, um zu
den Beschwerden der verhaft en Abgeordneten Schneck
und St etter Stellung zu nehmen . Nach eingehender
Aussprache wurde ein Antrag Heymann : Die Hast
der Abgg. Schneck und Stetter ist gemäß Art . 37 Abs . 3
der Rerchsverfassung aufzuheben, angenommen.

Ter Land .agsausschutz für innere Verwaltung beriet
den Gesetzentnwurf über die Aenderung der Wahlkreis¬
einteilung , der sich auf die Aufhebung des Oberamts
Cannstatt und die daraus sich ergebenden Konsequenzen
L-rstreckt. Im Zusammenhang damit befürwortet der Be¬
richterstatter Hanser (Ztr . ) eine Vergrößerung der Wahl¬
kreise, sodaß statt der jetzigen 24 Wahlkreise im Höchst¬
fälle 12 Wahlkreise bestehen sollten . Hand in Hand da¬
mit sollte gehen eine Zusammenlegung von Oberämtern
unter Berücksichtigung der Verkehrs - und wirtschaftsvolitr --
schen Zusammenhänge . Schließlich wurde ein Antrag
des Berichterstatters auf Vorlegung eines Gesetzentwurfs,
in welchem eine wesentliche Verringerung der Wahlkreise
vorgenommen wird , einstimmig angenommen , nachdenk
Staatsrat Hegelmaier mitgeteilt hatte , daß die Frags
der Neueinteilung von Oberämtern in Vorbereitung sei
und daß die Aufhebung der Kreisregierungen a .s gesichert
gelten könne.

L . C . Vom Landwirtschaft !. H auptv erb and.
Der Gesamtvorstand des Hauptverbandes hat folgende
Beschlüsse gefaßt : Die diesjährige Ausstellung wird Ende
September auf dem Gelände des Cannstatter Wasens als
sogen . Landwirtschaftliches Hanpifcsi akme^ qü-pn werden
und wird gemeinsam von der Württ . Landwirtschaftskam¬
mer und dem Landw . Hauptverband veranstaltet . Mit
allem Nachdruck muß die endliche Herabsetzung des Wehr¬
beitragswertes der landwirtschaftlichen Betriebe bis zur
Angleichung an die Veranlagung bei anderen Berufen
Berufen gefordert werden . Die Aufhebung der Orts¬
steuerämter bringt der württ . Landwirtschaft neue uner¬
trägliche Lasten und ist in keiner Weise auch durch die
Beamlenabbau -Verpflichtungeu der Länder gerechtfertigt.
Diese Maßnahme muß , weil für die Landwirtschaft auf;
die Dauer untragbar , sofort wieder rückgängig gemacht'
werden . Bezüglich der Erbschaftssteuer wird die Besei-- :
tigung der Besteuerung des Kindeserbes gefordert . Ins - -
besondere soll mit allen Mitteln den württ . Behörden
xine rücksichtsvollere

'
Handhabung der Steuergesetze drin¬

gend anempfohlen werden. Die Ausnahmebestimmungen
im Viehverkehr in Württemberg , die trotz der gegentei¬
ligen Stellungnahme des Reichsernährungsministeriums
von der württ . Regierung erlassen wurden und die in
letzter Zeit zu unerhörten Zuständen und Vorkommnissen!
auf dem Stuttgarter Schlachtviehmarkt geführt haben,
sind geeignet, unseren Viehstand in Kürze zu ruinieren.
Der Hauptverband fordert mit aller Schärfe ein voll¬
ständiges Oeffnen der Grenzen für den Viehverkehr,
da der gegenwärtige Zustand , bei dem sämtliches Vieh»
erst den Umweg über Stuttgart machen muß und die
Preise unter unglaublicher Zensur stehen, ein schreiendes'
Unrecht an den württembergischen Erzeugern bedeutet.

Abbau. Infolge der Einschränkungen des Zugs¬
verkehrs und anderen Maßnahmen der Vereinfachung best
der Reichsbahn werden beim hiesigen Zugbegleitpersonal
im Laufe der nächsten Zeit 260 Beamte überzählig, vor»
denen 80 sofort auszuscheiden haben.

Familiendrama . — Brand. In der Herwegh-
straße brachte ein 21 Jahre alter Bankbeamter seiner
Mutter , einer 63 Jahre alten Witwe , einen Schuß in derrg
Kopf bei und tötete sich darauf selbst. Die schwer¬
verletzte Frau starb nach ihrer Einlie.ferung in das ' ,
Katharinenhospital . — In der Reinsburgstraße brachu
angeblich durch Unvorsichtigkeit ein großer Zimmerbrand 1
aus , der fast die ganze Wohnungseinrichtung vernichtete.̂

„Wenn die schöne und liebenswürdige junge Dame, die
mich empfangen hat , Ihre Tochter ist, kann ich Sie nur da¬
zu beglückwünschen."

„Also — meine Rosemarie ist die höchste Stellung und
Achtung wert . Ich hoffe , daß Graf Hans Eckardt das stets
bedenk , wird .

"
„Sie erlauben, Herr Krause, daß ich vor allem meinem

Sohn Nachricht zukommen lasse und ihm milteile, in welcher
Weise Sie über ibn bestimmt haben."

„Geben Sie r Ihr Ehrenwort , Graf Laubenberg, daß
Sie mit meinen Lll Rügungen einverstanden sind .

"
„Mein Ehrenwort : ich bin es ! "
Frühzeitig war die Dämmerung hereingebrochen . Der

Herbstwind brauste über die leeren Felder , und graue Wol¬
ken zogen eilig dahin. Es war kalt und unfreundlich ge¬
worden — wie Schnee lag es in der Luft.

Der alte Krause saß zurückgelehnt in einem Lehnstuhl
an dem grünen Kachelofen, der behaglich : Wärme spendete.
Er hielt die Augen geschlossen.

Die Unterhaltung mit dem Grafen Laubenberg hatte
ih doch aufgeregt; sein Herz schlug schnell und unregel-

äsug . Indessen : was war das körperliche Unbehagen
gegen die Genugtuung, die ihn erfüllte — er hatte seinen
alten Widersacher Nein und gedemütigt vor sich gesehen,
hatte ihn seinen Haß fühlen lassen können , hatte ihn unter
seinen Willen gezwungen!

Nun war er ruhig und gesättigt. Frei und leicht War
ihm geworden.

Leise wurde da die Tür geöffnet , und ein Heller Licht¬
schein siel ins Zimmer. Er kam von der Lampe, die Rose¬
marie in der Hand trug und aus den Lisch stellte.

Das junge Mädchen sah ernst, beinahe traurig aus,
während es einen scheuen Blick nach dem Vater warf , der
sich jetzt ausrichtete und einen liefen Atemzug tat.

„Wie ist dir, Vater ? "
„Mir , Rosemarie? — Wie lange nicht, so wohl. Gott¬

lob , jetzt Ms herunter ! Du hättest den alten Laubenberg
nur sehen sollen .

"
Sie nickte bekümmert.
„Ich habe ihn gesehen, als er kam. und ich habe ihn ge¬

sehen als er ging. Er sah aus , als trüge er ein schwere
Last. "

„Weine Last, Manschen. Die Hab ' ich ihm jetzt cmsge-
büroet.

"
Hörte er einen Vorwurf in der Stimme der. Tochtrrtz

ckr richtete einen mißtrauischen Blick auf sie. "
»Du, Marie — wär 'S dir gar lieber gewesen, ich hatte ' !

die da droben geschont und hätte meine Last weiter selbst'
getragen? " srag<c er scharf.

„ Nein Vater ! Aber ich meine , gar zu hart hättest dn-
: :icht sein brauchen . Wie ein alter Mann sah der Graf aus^
als er in seinen Wagen stieg; er tat mir doch leid. Hätte
es 'dem Busso vom de« Wechseln allein sagen können-
schwer leide« doch Eltern unter den Verfehlungen
Kinder."

» Na, ich habe ihm dafür ei» BeruhigungStränklein ges
geben, " Krau,e lachre ein wenig, „ich bin zuletzt nobel ge-<
wesen — 's wird alles gut für die da drohe» ."

» Wirklich, Vater ? Das freut Mich
"

»Ja , Rosemariechen . — Komm einmal her, mein Kind^
setze dich zu mir . —>Also das Beste und Kostbarste , was iö
yaoe, will ich denen geben .

" Er sah ihren verständnislose«
Blick. »Dich will ich ihnen gebW —- Hy bist

' urei»)Bestesv
und du, mem Mariechen, so llst darum Mch Gröfch Ld
Lerg werden H

»Vater ! " Sie sprang auj und schh ch« verwirrt « ch
„Vater, was hast du dir da ausgedacht- —"

Er lachte vor stch hin.
»Gelt, saS freut und überrascht dicht Meine

wirb Gräfin Laubenberg. Kettle patzte sp MjrdMn wie i
Der Akte ist damit eirwerssgndsn : Und
Laubenberg, das ist ein Mann , VM dem : ich ÄchturigWhe .^

Sie errötete; chatte er ihres Herzens hetmAchsteKMHnem
erraten?

»Aber was wird er sagen? " flüsterte sie mit Aastet»
Lippen.

Der alle Krause zuckte die Achseln.
»Was bleibt ihm übrig ? Er wird sich fügen! "
»Und mich verachten , Vater — Nein ! " Jetzt kam ihr erst

ganz und voll zum Bewußtsein , was der Vater von ihr ver¬
langte ; daraus konnte sie unmöglich eingehe «, ihre Liebe,:
ihr Stolz empörten sich dagegen. Was würde er Von ihn
denken. „Ich tu 's nicht, Vater , ich kann nicht ! " schrie sie da
aus. (Fortsetzung folgt .)

/



s MnMsrt , 16 . Jan . (Tagung süddeutscher
' Gemeindebeamten . ) Die i :n Rcichsbund der Kom-
! munalbeamten und Angestellten Deutschlands zusammen-
geschlosjenen Landesverbände der Gemeindcbeamten von
Baden , Bayern, 5zessen und Württemberg hielten am
13 . d . M . in Stuttgart eine Versammlung ihrer Funk¬

tionäre ab , die sich neben der Besprechung organisatori¬
scher Verbandsangelegenhciten hauptsächlich mit der
'
.Durchführung des Personalabbaus und mit der der¬
zeitigen Beamtenbesoltmng befähle . Hinsichtlich des Per¬
sonalabbaus zeigte sich, daß die daran geknüpften Er¬
wartungen der Regierungen sich entfernt nicht verwirk¬
lichen werden, und daß der schematischen Durchführung

(des Abbaus in der augenblicklichen Geschäftslage der
Aemter natürliche Grenzen gezogen sind und Hindernisse

s entgegenstehen. Besonders hervorgehoben werden muß,
daß die preußische Abbauverordnung der Wirklichkeit und
ihren Bedürfnissen weit mehr näherzukommen bestrebt ist,
als die für die Reichsbeamten gültige Verordnung , und
daß diejenigen wenigen Landesregierungen , darunter auch

! Laden uni> Württemberg , die ihre Abbauverordnung
bereits erlassen haben, in ihrem Uebereifer dem Sparge¬
danken wenig gedient, dafür aber die Belange der Beam¬
tenschaft mehr als notwendig verletzt haben.

; Tübingen , 17 . Jan . (In den Tod . ) Die im
>besten Lebensalter stehende Frau eines Zahnarztes in
'
Leonberg, die zu Bwoas rungszwecken in der Psy-

lchiatrischen Klinik der Univeftftät untergebracht war, hat
!bei einem Spaziergang , den sie mit ärzt icher Erlaubnis
Wachen durfte, den Tod im Neckar gesucht und gefunden.

Bon der Wer , 17 . Jan . ( Ein kaltes Bad . ) Bei
Jlkertissen ist die Fähre „Jllerschifs"

, die zur Ueber-
lfahrt nach dem Bahnhof dient , gesunken . 115 Personen
^ uS Jllertissen und den benachbarten Orten waren für
' das kleine Schifflein zu viel und es sank in kurzer Zeit.
Alle Passagieren fielen in die eiskalten Fluten, konnten
sich jedoch alle retten.

Mehrstetten, 17 . Jan . (Brand . ) In dein Oekono-
iniegebäude der Christine Rentier war Feuer ousgebro-

-chen, das in den Heu - und Futtervorräten reiche Nah¬
rung fand und sich mit rasender Schnelligkeit ansdehnte.
DaS neuang .'baute Wohnhaus konnte gerettet werden.
Der Schaden an Futter- und Streuvorräten sowie an
Baumannssahrnis ist groß.

Möhriltgerr (bei Jmmendingen) , 17 . Jan . (Ein
bestialischer Ehegatte . ) Hier hat ein Mann
seine Frau ein Jahr lang eingesperrt und buchstäblich
verhungern lassen. Die Frau war zum Skelett abge¬
lagert und wog nur noch 60 Pfund. Der rohe Ehe¬
gatte ist wegen Mords in Untersuchungshaft genommen
worden.

DbrrktrchberK, 17 . Jan . (Wilderer .) In den
Gräflich Fugger-Kirchberg

'
schen Waldungen gelang es,

einen Wilderer beim Kontrollieren einer Sch .inge, in
der ein Reh hing , festzunehmen. Der Wilderer war ein
l8jähnger Bursche namens Anton König von Wangen.

Vom Bvdensce , 17 . Jan . ( Auf gespießt . ) Der
älteste Sohn des Ratsschreibers Mastern in Nesselwangen
wurde von einem wütenden Farren aufgespießt und zu
Boden geschleudert . Durch Verletzung der Schlagader.trat der Tod sofort ein . s

Mannheim , 17 . Jan . (Brückensperre . ) Tie
Bcrkehrssperre in Ludwigshafen beginnt setzt erst um
11 Uhr abends und dauert bis 5 Uhr Morgens . Die
Brücke wird nach wie vor um 9 Uhr geschlossen.

Radolfzell , 17 . Jan . (Eisbahn .) Der Gnaden¬
see ist nahezu vollständig zugcfroren . Unterhalb der Sta¬
tion Hegne ist der Weg über die mehrere Kilometern
lange mit wenigen Ausnahmestellen spiegelglatte Eis¬
fläche bis zur Insel Reichenau durch Tännchen ausge-ftkckt.

Markdorf (Bodensee ), 17 . Jan . (Die Verhaf¬
tungen . ) Zn der Aufklärung der Sprcngstoffdieb-
Hähle auS dem Keller des sog . Mten Schlosses hier wer-

voch folgende Einzelheiten berichtet : Der Haupt-
: ist der in der Bodenseegegend bekannte Kommu-

rijstrnführer Josef Marschall , gebürtig von Pforzheim,
«Hne festen Wohnsitz . Weiter wurden noch fünf Per¬
sonen sestgenommen , die ebenfalls Mitglieder der kom¬
munistischen Partei sind und in Markdorf wohnen. Die
Beteiligte» leugneten zuerst die Tat , legten aber unter

Her H3ucht des durch die Polizeidirektron Frtedrichshasen,Hie die Untersuchung führte, gegen sie erbrachten Be-
weiSmaterialS ein Geständnis ab . Fast zur gleichen Zeitwurde» in Friedrichshofen umfangreiche Vorbereitungen
-L» Mem gewaltsamen Umsturz aufgebeckt . die mit dem
Martdorfer Sprengstvffdisbstahl im Zusammenhang
Dehm. In einer Reihe von Betrieben in Friedrichshofen
MuvhHr schon seit einiger Zeit' aus gestohlenem Material

«rckgranaten hergestcklt . Sieben Personen wurden in
Aug l<V « <!heit in Friedrichshafen verhaftet.

l "BaS Kerirsprechrjieh her Welt . Einer Zusamwen-
WeUn̂ g , drS .ReichSpvflmintstermmS über „Das Fern-,
. sprechen sin Weltverkehr" entnehmen wir : Die Zahl der
kFerusPrechstelftn auf d»r ganzen Erde nach dein Stande
>»om Jahre 1620 beträgt 20,85 Millionen. Davon ent-
rMien auf Europa 2s,4 Prozent, im einzelnen auf
iEEUtWstnd 8,7 Prozent, Groß-Britannien 4,7 Proz . ,
lsPAEreich 8,3 Proz . , Schiveden 1,0 Proz . , Dänemark
Lch^ . chwz ., auf die Vereinigten Staaten von Nordamerikad3,9 Proz ., auf die übrigen Länder von Nord-
iE - ch^ elanierika 4,5 Proz . , Südamerika 1,4 Proz. ,2,4 Proz . , Oceanieen 1,8 Proz . , Afrika 0,5 Proz.
fvlbvnach besitzt nächst den V .ncin -aten Staaten das
jDeutsche Mich die meisten Srrechste len von allen Lülp-
che-' N B an erster Srrllsl ''' hj

' Das Luft ^ahrAMg.
In einer Umfrage haben sich drei hervorragende mi¬

litärische Sachverständige — der englische Admiral
Burneh , der ehemalige französische Generalstaabsoberst
Fabrh und der deutsche General von Deimling — über
die Rolle des Luftfahrzeuges im nächsten von den drei
Militärs für unvermeidlich angesehenen Kriege ge¬
äußert . Uebcreinstimmend sind sie der Meinung , daß
der Sieg in diesem Kriege hauptsächlich von der Ver¬
tilgung wehrloser Nichtkomlattancen weit hinter den
kämvfenden Linien abhängen und daß das Mittel hier¬
zu das moderne Luftfahrzeug und die Chemie sein
werden , die in ihrem Zusammenwirken die furcht¬
barste Kriegswaffe der Zukunft darstellen. Ter Tod'
in der Gestalt von Giftgasen und Bakterien wird sichaus Luftfahrzeugen über die Städte ergießen, Brand¬
bomben und Sprengbomben werden durch Feuers -
brünste und Explosionen Städte , Fabriken, Bahnhöfeund Brücken zerstören.

Zu diesem Gegenstand führt Admiral Burneh aus:
Bei dem heutigen Stande der Kriegstschnik ist es
unmöglich , die Grenzen eines Landes vor Luftangrif¬
fen zu schützen , wie es bisher Heere und Flotten taten.
Das Luftfahrzeug ist das Mittel , den Verteidigungs¬
ring zu überspringen und das feindliche Hinterlandmit den fürchterlichsten Verheerungen heimzusuchen.Das ganze bisherige System der Kriegführung wird
hierdurch völlig verändert . Was nützt das stärkste
Heer und die größte Flotte , wenn, die Fabriken, die
beide mit Munition versorgen, die Kommunikationen,
wie Straßen , Eisenbahnen, Brücken , die den Heeren
ihren Bedarf zuführen, die Fabriken und Bergwerke,
die ihn erzeugen , ja selbst die Wälder und Felder , ausdenen die Nahrung wächst , durch Luftangriffe zerstört,
verbrannt , vom Erdboden vertilgt werden? Vor allem
werden die großen Städte , in denen sich das wirtschaft¬
liche Leben des Staates konzentriert, das Ziel der
feindlichen Angriffe sein . Seine Mittel sind dreifacher
Art , nämlich Sprengstoffs, Giftgase und Bakterien.

Schon die heute existierenden Flugzeuge können unter
der Voraussetzung , daß sie durch ein Mutterschiff oder
durch ein Lenkluftschiff bis in 300 Kilometer Entfer¬
nung an ihr Angriffsobjekt hcrangebracht werden, zwei
Bomben zu 1000 Kilogramm mitführen . Eine ein¬
zige solche Bombe würde genügen, nicht nur ein Ge¬
bäude wie etwa das Neuhorker Woolworth Building,
das größte Wohngebäude der Welt, vollständig zu zer¬
stören, sondern gleichzeitig auch jedes andere Gebäude
im Umkreise von 200 Meter in den Grundfesten zu
erschüttern. Ein paar Dutzend solcher Bomben wären
hinreichend , um eine Millionenstadt dem Erdboden
gleichzumathen.

Noch gefährlicher als der Angriff mit Sprengbom¬
ben wäre derjenige mit Giftgasen. Man hat heutebereits Gase , die tausendmal wirksamer sind als die
im Weltkrieg verwendeten, und von Flugzeugen ab¬
geworfene Gasbehälter oder Gasbomben würden an
einem windstillen Tage mehr Menschen töten als
Sprengbomben im gleichen Gewichte . Es gibt ein Gas,das so stark ist , daß die es einatmende Person augen¬
blicklich getötet würde ; als man es an einer Katze
erprobte , fiel das Tier ohne Bewegung auf der Stelle
um. Tie früher benützten Gase riefen zuerst Unwohl¬
sein hervor und wirkten erst nach längerer Einwir¬
kung tödlich ; die Bedrohten hatten also noch Zeit,Gasmasken aufzusetzen . Aber gegen die modernen Gift¬
gase helfen keine Gasmasken. Und auch das Geräuschder herannalenden Flugzeuge wird in Hinkunft keine
Warnung mehr bilden, denn der Motor kann vollkom¬
men geräuschlos gemacht werden, und ebenso ist es
bereits gelungen, das Propellergeräusch zu 60 Pro¬
zent abzudämpfen. Binnen 10 Jahren werden die
Flugzeuge vollkommen geräuschlos sein , und unhör¬bar , unsichtbar und auch dem Geruch nicht wahrnehm¬bar wird das Verderben in Gestalt der Giftgase über>
Wehrlose Hereinbrechen . Eine weitere Gefahr bestehtdarin , daß bei Windstille das Gas tagelang über einer
angegriffenen Stadt hängen bleibt. Ta es um einj
Geringes schwerer als die Lust ist, würde es sich in die
tiefer gelegenen Räume, in die Keller und bomben¬
sicheren Geschosse ziehen und dort alles Lebende ver¬
nichten . Außer den Giftgasen aber würden auch Be¬
hälter und Gefäße mit den tödlichsten Bakterien in
die Wasserreservoire eines Landes abgeworfen, die die
Wasserversorgung aller großen Städte vergiften.Ter französische Kritiker Fabrh , früherer General
stabschef Joffres und derzeit Deputierter , sagt so ziem¬
lich dasselbe wie Admiral Burneh . Ta es gegen den
feindlichen Luftangriff keine wirksame Abwehr gebe,
müsse jedes Land darauf bedacht sein , selbst der An¬
greifer zu sein , um dem Feinde zuvorzukommen , und!
von dieser Erwägung sei die französische Politik ge-i
leitet.

Tas hebt auch der deutsche Sachverständige Generali
von Deimling hervor , der auf die 140 Flugzeugge¬
schwader Frankreichs, gegenüber den 38 Englands und!
den 53 Amerikas htnwerst und überzeugt ist, daß die
auf der Washingtoner Abrüstungskonferenz übernom¬
mene Verpflichtung gewisser Staaten , den Gasgebrauch!im Kriege zu beschränken , sich im Ernstfälle als ein
Fetzen Papier erweisen würde.

England , Frankreich und Amerika stellen von Jahr
zu Jahr größere Summen für die Militärluftfahrtin ihre Budgets ein . England beispielsweise für das
Jahr 1923 zwölf Millionen Pfund , Frankreich 500
Millionen Frauken , Amerika 30 Millionen Dollar.
Diese Verstärkung der Luftmacht wird außer durch
Vermehrung der Kampfeinheiten auch durch Erhöhung!der Geschwindigkeit und durch den Bau größerer Ty¬
pen angestrebt. Tie Vereinigten Staaten haben das'
größte Lenktuftschiff , die „Shenandoah"

, und auch den
größten Bombenflieger, den Darling "-Bomber. In
Frankreich und England befaßt man sich auch nnt
der Frage der Truppenbeförderung mittelst Flugzeu¬
ges und Lenkballons, um Truppen rasch nach bedrohten
Punkten werfen zu können . In beiden Ländern sollen
Flugzeuge im Bau begriffen sein , die eine halbe Kom¬
panie (100— 125 Mann ) an Bord nehmen können.
Bemerkenswert sind auch die Versuche zur Unsichtbar¬
machung von Flugzeugen und Luftschiffen mittelst
künstlich erzeugter Rauchschleier , die sich wie eine Wol--

'
kenwand unterhalb des Flugzeuges ausbreiten und es!
der Sicht entziehen. Auch die Möglichkeit der Fern - !
lgitung von Flugzeugen auf drahtlosem Wege läßt si<H

militärisch ausnütz -n und bildet den Gegenstand eiiü
gehender Versuche, die darauf abzielen, unbemanntes
bombenbewehrte Flugzeuge über feindliches Gebiet zudirigieren.

Für das Zivilflugwesen hat man heute auf der
ganzen Welt nicht viel übrig , weil es sich nicht „ren-!tiert " . Tie meisten existierenden Luftverkehrslinien!fristen, wenn sie sich ni :cht auf irgendwelche strategische!und militärische Notwendigkeit berufen können , ein!
kümmerliches Dasein. Dagegen wird , wie man sieht^in allen Staaten fieberhaft am Ausbau des Militär -!
flugwesens gearbeitet und kein Geld gespart, denn dis
aufgewendeten Mittel sollen sich ja eines Tages iwGestalt der Ueberlegenheit im Luftkrieg militärisch!rentieren . Das würde dann der Vernichtungskrieg sein)dem gegenüber alle Schrecken Des Weltkrieges verblas¬sen müßten und der endgültig auch jene Reste von!Kultur und Zivilisation austilgen würde , die der Welt-!
krieg noch üorig gelassen hat . Angenehme Aussichten !!

Mutmaßliches Wetter.
Ter Niederdruck von Westen hat noch überhand

»enommen und wird bei vorwiegend trübem Himmelsrnd schwachen östlichen Luftströmungen am Sams - H
, ag weniger kaltes , aber in der Hauptsache noch trok- jjenes Wetter im Gefolge habe . !

Handel und Verkehr.
ßlnttk. Berliner Devisenkurse v. Donnerstag , 17 . Jan . :

(Tie Notierungen sind in Milliarden Mk. zu lesen .)
1 Dollar : Berlin 4189,500 G., 4210,500 Pr

1 Goldmark: Briefkurs Berlin 1002,5.
Mittelkurs 1000 . 0.

Günstige Entwicklung der Reichsfinanzen. Der Aus¬
weis über die Finanzgebarung des Reiches in der ersten
Januardekade zeigt ein erheblich günstigeres
Bild als in den vorhergehenden Dekaden . Zum er¬
sten Mal ist es der Reichsfinanzverwaltung möglich
gewesen, ihre Ausgaben mit ihren eigenen Einnahmen
zu bestreiten , ohne auf Kredite zurückzugreifen . Im
einzelnen zeigt der Ausweis für die Zeit vom 1 . bis
IG Januar folgendes Bild : Einzahlungen : Steuern,
Zölle und Gebühren 96,4 Trillionen Mk . , Einnahmen
aus der Begebung von Rentenmarkschatzwechseln 1,5'
Trillionen , verschiedene Verwaltungseinnahmen , 1,98'
Trillionen . Summe der Einzahlungen 99,92 Trillio - '
neu Mk . Auszahlungen : Ausgaben in ausländischer,
Währung für die Ausführung des Friedensvertrags!
0,011 Trillionen , übrige Reichsverwaltung 63,91 Tril¬
lionen , Summe der Auszahlungen 63,92 Trillionen,
Mk . Ter lleberschuß in der ersten Januardekade'
beträgt somit 36 Trillionen Mark.

Bom Weinhandel. Am östlichen Kaiserstuhl' hatten'
die Weinpreise zu Beginn des neuen Jahres einen
Stand erreicht, der ungefähr dem der Vorkriegszeit-
gleich kam. Für 1922er betrug das Angebot pro
Ohm ( 150 Liter) 40— 45 Mk. , für neuen 1923er 50-
bis 55 Mk . Im allgemeinen sind die Umsätze im Wein¬
geschäft keine großen , zum Verkauf entschließt sich:
nur , wer unbedingt Bargeld gebraucht . Anfangs De-:
zember des vorigen Jahres wurde für neuen Wein-,
pro Ohm 80—90 Mk. gefordert . Ob zu diesem Preis-
am östlichen Kaiserstuhl Verkäufe zustandekamen , wird,
von den Fachleuten im Weinhandel bezweifelt.

O . L . Stuttgarter Landesprodnktenbörse, 17 . Jan . Die
Börse notierte per 100 Kilo in Mk . : Weizen 20—21,
Gerste 17,5 — 18,5 , Roggen 17,5—18, Haber 13—14.
Weizenmehl 31,5 —33,5 , Brotmehl 29—30 , Kleie 8 bis'
8,6, Wiesenheu 8—8,5, Kleeheu 9— 10 , Stroh 6—6,5/

ft .L . Stuttgart , 17 . Jan . Dem Schlachtvieh¬
markt am Donnerstag waren uzgetrieben : 52 Ochsen,
6 Bullen , 90 Jungbullen , 91 Jungrinder , 42 Kühe» j
278 Kälber, 295 Schweine . Für 1 Zentner Lebend- i
gewicht wurden in G .M . erlöst : Ochsen erste Qualität!
30—32 , zweite 20—28 , Bullen erste 25—27 , zweite 20-
bis 23 , Jungrinder erste 31—34 , zweite 26—30, drittel
19— 24, Kühe erste 21—25 , zweite 15—19, dritte 7Z;
bis 12 , Kälber erste 43—45 , zweite 39—42, dritte 32)bis 37 , Schweine erste 70— 74, zweite 64—68 , dritte!
56— 62, Schafe (geschl .) 32—44, Hammel' 50—62. Vev- -
lauf des Marktes : mäßig belebt ; alles verkauft.

Rottweil , 16 . Jan . Dem Vieh - und Pferde - -
markt waren zugesührt : 49 Pferde , 15 Farren , 69
Ochsen , 79 Kühe , 165 Rinder . Bezahlt wurde für
Farren 600—750 , für fette Ochsen 430— 500 Mk . per
Stück , für Ansetzlinge 450 - 600 Mk . Pro Paar , Kühe
(trächtig) 350—500 Mk . , Wurstkühe 100- 200 Mk . ,
Kolbinnen 300— 500 Mk . , Jungvieh 80- 150 Mk. Bei
Pferden wurden keine Käufer festgestellt. Handel nichts
besonders lebhaft. — Dem Schweinemarkt wurden 185>
MCchschweine zugeführt. Preis pro Paar 20—35 Mk. )
ft Amtl . Berliner Produktennotiernngen vom 17 . Jan
(In G .M .) : Weizen , märk . 162— 164 , matt ; Roggen,märk . 146— 149, Mecklenburg . 143—145 , pomm . 143bis 146 , westpr . 143— 144 ; Sommergerste , märk . 168bis 175 , fest ; Haber, märk . 117—120 , pomm . 105 bis
>113, matt , westpr . 105— 108 ; Weizenmehl 25,5- 28,,rege; Roggenmehk 33,5—26 ; Weizenkleie 8,20 , fest:
Roggenkleie 7,40 ; NäpS 280 , stetig ; Viktoriaerbsen 39bi- 41 ; kl. Speiseerbsen 21—24 ; Futtererbsen - 17:
Peluschken 14— 15 : Ackerbohnen 13— 15 ; W rvis 19 ; Lupinen, blaue 16—16, gelbe 17 — 19.

Mannheimer Provuktenmarkt , 17 . Jan . Preis Pro100 Kilo bahnfret Mannheim : Weizen 20—22,25, Rog¬
gen 16,5—17,76 , Gerste 19- 20, Haber 14,5—16, Wei¬
zenmehl Spez. 0 31 R .M.

Mannheim, 17 . Jan . tzluf dem Kleinviehmarkt'wurden folgende Preise in G .M . erzielt : Kälber 36!bis 50 , Schweine 66—76 je fiir 1 Zentner , Ferkelund Läufer pro Stück 7—24. !
j Stuttgarter " Börse , 17 . Jan . Ein « freundlich erV»
Stimmung bei gebesserten Kursen griff am DonnerstagRaum . Bankaktien noch schwach : Hypothekenbank 2,2j
12,3) , Vereinsbank unv . bei 4 . Spinnereien durchweg
gefragt : Erlangen 12,5 ( 11), Unterhausen 60 (50) , Kol«
iund Scküle 19 ( 16,6), Kottern 45 ( 42) . Brauereiaktien»



Meder gut vehatkpksrr 'Braikyaus RavsnSVMg ^ (2,2)^
Württ . Hohenzollern 15 ( 13,5) , Wulle und . bet 6,5.
Heute konnte auch der Maschinen - und Metallmarkh
nicht unwesentliche Besserungen aufweiscn: Daimlep
4 (3,5) , Feinmechanik Tuttlingen 37 (33,5) , Hansa Me-

-tall 3,75 (3,6) , Junghans 10,6 ( 9,25) , Eßlinger M^
schinen 9 (8) , Hesser 4,5 ( 4,1) , Neckarsulmer 5,8 (5,7s) ,
Württ . Metallwarenfabrik 44 ( 47) . Auch der Nahrungs-
innttelaktienmarkt zeigte eine kleine Besserung: Karser
Otto 3,5 (3,2) , Knorr 6 ( 5,75) , Krumm 3,4 (3) , Kon¬
serven Leibbrand 2,3 (2,1) , Stuttgarter Bäckermuhls
9,25 (8,9) , Stuttgarter Zucker dagegen 6,4 (6,5) . Von
den übrigen Werten notierten : Bad . Anilin 22,75
<21,5) , Belser 1,3 (1) , Zement Heidelberg 15 (12,75) ,
Kommtag 1,9 ( 1,5), Germania Linoleum 15,5 (Io,75) ,
Knopffabrik Schorndorf 5,5 (5,25) , Neckarwerke Eß¬
lingen 3,7 (3,9) , Stuttgarter Straßenbahnen 6,5 (5,1),
Stuttgarter Vereinsdruckerei 1,1 (0,8) , Union Deutsche
Verlag 7 (6,5) , Weag 7,5 (6,5) , Regelwerke Lud¬
wigsburg 11 (10,5) . — Ter Freiverkehrsmarkt war
bei einigermaßen gebesserten Kursen lebhafter.

Letzte Nachrichten.
a»f Nt«» »hle».

WTB. BrrN», 18 Ir ». Di« Deuttchaattonal« Fraktion
hat « Räch » tag folgmdrn Antrag eingrbracht: D« Reich « '
tag wolle beschließen, di« Retchiregierung zu ersache», aus
dm Reichtpläßdenten dahia rinzawirkm, daß dieser die Neu¬
wahlen alebald anberaume und dementsprechend den Räch «-
tag auflöse . — Ja der dem Antrag beigegrbenm Begrün¬
dung hiißt e« «. a . : Mit dem 15 . Februar läuft da« vom
Reichetag beschlossene Ermähtigungsg' setz ab. Nachdem der
Reichstag sich einmal au»qeschall«t hat, hat er e« selbst un¬
möglich gemacht, seine Ausgaben i» der erforderlichen Weis«
writer zu «rledigrn.

.Der Hinke« «»»' .
MTV . Dr -be» 19 . Jan . Bei der Erstaufführung von

Emst Holler« Tragödie . Der Hnkema -m ' kam «« im staat¬

lich «« Schauspielhau« zu einem großen Theaterskandal.
Schon in der 1 . Srene , nach Paul Großhahn« B -kenntni »,
er sei «in A ' Heist, pfiff ei« Teil der Z «schauer a,f Schlüs¬
seln, «in anderer klot'cht« lebhaft. Der Lä m dauert « mäh-
rrnd drr ganzen Aufführung an . Milten im 3 . Akt wurden
da« Deutschlandliid und die Wocht am Rhein gesungen . Ja
der Pause bildeten sich erregte Grrppru unter hest

'
ge» Di«-

kusstonen. Tie Schutzrnanrschüft entfernte reihenweise Thea¬
terbesucher au « dem Zuschaurnaum . Drr 3 . Akt ging völlig
im Lärm unter. Nach Schluß der Darstellern ; setzte» sich
die Demonstrationen vor dem Theater fort, wo jedoch ein
Schutzmavn»oufgrbot die Ruhe bald wieder -erstellte. Ein
Berliner Bankier erlitt infolge der Aufregung «inen Schlag-

H anfall, an dessen Folge» er sofort verschied.
Zu« Hitterpntfch.

WTB. München, 17. Jan . Nach eine, Meldung der
. Bayerischen StaalSzeitung ' ist der Redakteur de « » Völkt«
schm Beobachter « ' , S olzii - Czerui , unter de« B rdächt de»
Hochverrate « verhaftet worden. De» auf der Festung Lern«-
b«rg inhaftiert, Fürst Wr«d«, Organisator de» Hllerschm
Reitrrkorp», ist au« der Schutzhaft «utlaffen worden.

Reich »!«»»!«, Marx reiß «ach Beyer».
WTB. Berlin, 17 . Ja ». R -ichttanzler Dr. Marx ist

hmtk vo» Berlin abg«ieist, um sth in Mitteldeutschlandmit
dem bayrische« Mtaistttprästdeaten Dr. von Kailling zu
treffen . Die Begegnung, dt« einem von beide» Teilen ge¬
äußerten Wunsch « entspricht , ist umso bedrutungiooll », alt
sich di« beide» Minister «och nicht kennen.

Ln« fepnratißlsch« « rstntzel.
WTB . Mailamm««, 17 . Jan . In dem Städtchen Mai-

kammer wurde die Loy rlität«« k Lruag für die separaMffch«
Regierung vor Kurzem oadurch erzwungen , daß ein« b woffiete
Bande da« Rckhau« nmstllt« und zunächst eine Schießerei
begann. Bewaffnete dr nzen ia den Stzuagßsarl « in und
erzwangen in Gegenwart einiger Gemeinberat «m>tzliedrr von

dem Bürgermeister »nt« Drohungen mit der Pistol « die
Unterschrift . Füh 'er dieser Bande war ein Sljlhctge» sepa- !
ratist s her TcuppenMhrer namea« Karl Schenk a»« Mai-
krmmer, ein verdorbener Bursche , der von s iner achtbare»
Familie weg « » verschiedener F -Hltritt « nach Amerika befördert
worden wa <, von dort aber wieder auf de« Schubweg«
nach Deutschland gelangt«. -

Frankreichs »»parteiisch» Halt«»« k« de, Pfalz.
WTS. KrtseeSlaatera, 17 . Jrn . Hier war dir gesamte

Bevölkerung in Erwartung de« brit scheu Generalkonsul« auf
dm Beinen, um ih » al« Reiter au« schwerer Not, di« durch !
dm separatistischen Terror und die Haltung de» Besatzung «,
behördm über die ganze Pfalz aebrochr » ist, zu begrüß,». >
Dl« französisch ' Gmtzarmert « schellt gegr» die M «A » ei»
»» tz schla , aas fi » lo«. Zwei Persoam stad dabei erheblich
verletzt wordea.

Amerika »ntz die franzhstsche » KriezSschnlde».
WTB . W .shinztea , 18 . Ja ». Im Seuat sprach g,st,«

Borah über die französtschm Kriegsschulden an Amerika und
sagte, Frankreich sei nicht bereit , mit Amerika «in« Regelung
zu treffen , habe aber trotzdem an «»repäisch » Realer»»««»
große Aa 'e 'hen deWilltgt . Frnnkeeich sei dt« größt » « ill-
täusche Mecht, dt« Enrep« jemals g»k ««nt hed «. Li»
amerlkanisHt , et «»rrz,hl «r müßt,» ade» jedenfalls die
d ' ,n »öttge» K « »e , »nstring«, . Er glaub » nicht, daß
Italien und F -ank «ich ihr, Schulden an Amerika ablmgam
wollten, aber e« sei klar, daß die Regierungen diese » Länder
ihren BS .kera diese Auffassung beizubrtazm suchte».
Die Liberale» Eagls«d « »nterststtzen de» M !ßtra»e»S «»t» g

der Ardetterp eetei.
WTB . Lende «, 17 . Jra . J u Nute Haus hat « squith

mitgetetlt, daß d e L beraleu den Mißtraaensantrag der Ar¬
beiteParteiuntostltz m werdea. Die Rieseilaze de» Regie- ,
rung ersch - int daher uiv -rmeidlich.

Druck and - erlag der W . Riekersche« Vuchdruckeret Altensteig,
Für dt« Schrtstleituna verantwortlich : Ludwig Lauk.

Alteupeig -Lladt.
Sämtliche noch im Umlauf befindliche

Gutscheine
der hiesigen Stadtgemeinde werden Hiemil zur Ein¬
lösung aus St . Aarma» d . 3.

ansgemsen.
Einlösungsstellen sind : Stadtpflege , Städt. Spar¬

kasse und Gewerbebank.
Ltad1schnltheiße»au»tr Welker.

^

Mersl - Üel*
für die verschiedensten Zwecke,

Oonsislentksll
lÄrdolinoulll , Nr ssv.

empfiehlt bet billigsten Preisen

boreurlMli '

.

'r- iekoo Xr. 4«.

Landw. BezlrksverelnTalw.
Frisch «iogrtroffen ist:

Veizenfuüermehl > Kleie, Gelkuchen
Ferner ist auf Lage » :

Rhenaniaphosphat ! kainit,
Kalisalz, s koch- unS Viehsalz.

Ausgabe Mittwoch« und Sam«tag».
Perusprecher o« . Die GefchSftsstelle.

Inseral«
für die morgige Samstagnummer
bitten wir mögl . frühzeitig, größere

schon heute, aufzugebe«.

Ragold.

öDUMMt
Samstag Abend 8. 15 Uhr,
Sonntag3 .30,4 .30u.8.15Uhr.

Iss WeNsis
Abentkureifilm

in 6 preßen Akten.
Hauptdarsteller

Harry Piel.
Eowie Lustspiel.

WiMgmMMtM

! Ganz Schwaben von Wertheim bisKonstanz
^ Schwärmt für Kappenbergers Mostsubstanz

al« vorzügliche Qralitä!«marke
rühmlichst bekannt.

Ja Dose» für 100 Liter Getränk«
zu Goldmark 3 .—

stet» vorrätig bei

Fritz Pichler jr.
Aktsusteig.

l

MMr-SksWWllik» llederberg
Der Verein hält am Gouutast,

de« SV. Januar , adeuds 7 Utzr
im Gasth. z . Hirsch in Hesrlbroun

feine

Weihnachtsfeier
verbunden mit Gesang«- u. theatralischenDarbietungen,
sowie Gabmverlosuug ab, wozu ftrundlichst einladet

der Ausschuß,
. — . . . -. .

« tmstelg.
Frisch eingetroffmr

Reue »orueegische Galz.

Heringe

Rogner u. Milchn. 1 St . 15 Pf.

sfte. UsnerL-Küiige
Wieg. Lel -SuMeii

in Dosen 60 Pfg.

*oo

^ IIs
Druck-

^ rdsitsu
liekeru vir 8ckueU8len8
bei billiger Lereckmmg

^V. Rieksr'-ckv
LacklrairaiL.

plliwsche 6«W«>
laWMe BMi»

1 Pfand SO Pfg.
bei

E-k.V«Wrd jr. j

Setze eine ältere 88 Wochen
trächtig«

dem Verkauf au».
Wer ? — sagt die Ge-

schäf !»ftellr d . Ztg.

Alteusteig.
Todes - Auzeige.

Teilnehmendea Verwandte», Freunden und Be¬
kannten die sch .erzlichr Nachricht , daß unsere liebe
Mutter, Schw egermutter «ad Schwester

Negine Lutz
Schae . der « eisterS- Wtiwr

hente Nachmittag »nnwarlet schnell im Alter vo»
83 Jahren in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernde« Hinterbliedeuerr.
Beerdigung Sonntag Nachmittag 3 Uhr.

Dobachs
Handarbeitsbiichsr:

1. Richelieustickerei
von Amalte Witte

2. Schiffchenar-eit
von Helene Malli»

3. Filetdurchzugarbeit
von Amalie Witte

4. Kunststricke«
von Helene Malli»

5. Handwebsrei
von Knauer - Stieger - Bölkel.

Vorrätig in der

W. Riekersche« Vuchhandlg.

Rur erprobte «. praktische Mustervo « eiufachste » Deckche « di - zur kuust-voHe » Zierardeit.
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